
sollen WwIr Cun, W 4A5 dürten wır offen, da tassten 1E alle drohtheit nd seiner erschreckenden Verantwortung -drei siıch ıhm 1n einer vierten Frage: Was 1ST kennen, können auch Wır nıchts anderes CUN, als NSOCTE
der Mensch? Auch in der Biıbel tindet sıch ebendiese Frage iI’rage (sott zurückzugeben. Indem Wır ın Sorge und
Mit ebendiesen Worten, 1aber MI einem Unterschied: S1e Verantwortung heiliger Stitte uUuNnNnsere menschlichen
ISt namlıch nıcht den Menschen yerichtet, sondern Schritte bedenken, treten WIr A 1l (JoOtt heran und fragen:
Gott. Und ındem WIr den Menschen 1n seiner SA”dNZEN Adonaı, mah dam Herr, Wds IST der Mensch?

Zwel Ansprachen
Papst Paul VI Y Im Gelste der Propheten werden Juden

und Christen bereitwillig zusammenartbeiten 0 J „

Aus einer Ansprache Novembert/

Liebe Freunde! Jeiste der Propheten werden Juden und Chrısten bereit-
Wır sind vJücklıich, ertahren, 21SSs viele UuNsSerer williıe zusammenarbeiten un sich aut aAllen Ebenen

Brüder AUSs dem Judentum die Errichtung unNnserer KOm- aut der Örtlıchen, nationalen und internatıonalen
mM1ssı0Nn Kür die relig1ösen Beziehungen zu Judentum soz1iale Gerechtigkeit un Frieden bemühen«
und die VO dieser Kommıission! erlassenen »Richtlinien Reiche Möglichkeiten der Zusammenarbeit eröttfnen siıch
und Vorschläge tür dıe Erweiterung der Konzilserkliä- VOr uUunNns, die WIr der »Jüdischen und chrıstlichen, aut dem
rung N ostira aelalte, Nr AL « ML Befriedigung aufgenom- Wort (sOttes beruhenden Tradıtion« angehören und
19015  5 haben »u den Wert der menschlichen Person, des Abbi  ds
Was 3En betritft, bringen WIr UNSCrTrE tiefempfundene („ottes, WISSEN«
Zufriedenheit über die Verbesserung der ‚üdisch-christ- Unsere Autrute ZuUu FriecGen tretten sıch nNıt den Ihren
lıchen Beziehungen ZzUu Ausdruck und hoffen gleichzei- ur Anerkennung VOIL Würde und Wert des menschlichen
lı  a  S dass diese Zusammenarbeit AUC weıterhin dem C Lebens. SO lautet Leitspruch br den kommenden
yenseitigen Verstehen un der gegenseitigen Achtung fÖr- Weltfriedenstag: » W.illst du den Frieden, verteidige
derlich seın wird das Leben!« verteidige das menschliche Leben SC
SO indet sich anderem 17 den oben erwäihnten alles, W as verletzen, schwächen, entehren oder ZerstOÖ-
„Richtlinien un Vorschlägen« der folgende Satz: » Im Fn könnte!

Ja, der (zott der Gerechtigkeit un des Friedens, derAn Aden Verband zu Kampf dıie Dıiskriminierung.sollen wir tun, was dürfen wir hoffen, da fassten sie alle  drohtheit und seiner erschreckenden Verantwortung er-  drei sich ihm zusammen in einer vierten Frage: Was ist  kennen, können auch wir nichts anderes tun, als unsere  der Mensch? Auch in der Bibel findet sich ebendiese Frage  Frage an Gott zurückzugeben. Indem wir in Sorge und  mit ebendiesen Worten, aber mit einem Unterschied: Sie  Verantwortung an heiliger Stätte unsere menschlichen  ist nämlich nicht an den Menschen gerichtet, sondern an  Schritte bedenken, treten wir an Gott heran und fragen:  Gott. Und indem wir den Menschen in seiner ganzen Be-  Adonai, mah adam — Herr, was ist der Mensch?  Zwei Ansprachen  I Papst Paul VI.: ». . . Im Geiste der Propheten werden Juden  und Christen bereitwillig zusammenarbeiten . . .«  Aus einer Ansprache am 24. November 1976*/**  Liebe Freunde!  Geiste der Propheten werden Juden und Christen bereit-  ... Wir sind glücklich, zu erfahren, dass so viele unserer  willig zusammenarbeiten und sich auf allen Ebenen —  Brüder aus dem Judentum die Errichtung unserer Kom-  auf der örtlichen, nationalen und internationalen — um  mission für die religiösen Beziehungen zum Judentum  soziale Gerechtigkeit und Frieden bemühen« (IV)?.  und die von dieser Kommission! erlassenen »Richtlinien  Reiche Möglichkeiten der Zusammenarbeit eröffnen sich  und Vorschläge für die Erweiterung der Konzilserklä-  vor uns, die wir der »jüdischen und christlichen, auf dem  rung Nostra aetate, Nr. 4?« mit Befriedigung aufgenom-  Wort Gottes beruhenden Tradition« angehören und  men haben.  »um den Wert der menschlichen Person, des Abbilds  Was uns betrifft, so bringen wir unsere tiefempfundene  Gottes, wissen« (ebd.)  Zufriedenheit über die Verbesserung der jüdisch-christ-  Unsere Aufrufe zum Friecen treffen sich mit den Ihren  lichen Beziehungen zum Ausdruck und hoffen gleichzei-  zur Anerkennung von Würde und Wert des menschlichen  tig, dass diese Zusammenarbeit auch weiterhin dem ge-  Lebens. So lautet unser Leitspruch für den kommenden  genseitigen Verstehen und der gegenseitigen Achtung för-  Weltfriedenstag: »Willst du den Frieden, so verteidige  derlich sein wird.  das Leben!« — verteidige das menschliche Leben gegen  So findet sich unter anderem in den oben erwähnten  alles, was es verletzen, schwächen, entehren oder zerstö-  »Richtlinien und Vorschlägen« der folgende Satz: »Im  ren könnte!  Ja, der Gott der Gerechtigkeit und des Friedens, der  * An den Verband zum Kampf gegen die Diskriminierung.  “ Unter der Überschrift: »Die Zusammenırbeit zwischen Chri ten  Herr über das Leben, ist unser gemeinsamer Vater und  und Juden«, in: »L’Osservatore Romano. Wochenausgabe in deutscher  der Ursprung unserer Verbrüderung. Auf Sie alle rufen  Sprache« (6’'49). Vatikanstadt, 3. 12. 1976.  wir sein Licht und seine Kraft herab.  1S. IR XXVI 1974 S. 74.  2  3  a.a.0.,5.3 ff.  3 a.a.0., 5.5.  II Mit den Juden von Marseille  Ansprache von Roger Etchegaray, Erzbischof von Marseille, Vorsitzender  der französischen Bischofskonferenz, anlässlich der Einführung eines neuen  Grossrabbiners am 4. April 1976  Aus dem Diözesanblatt der Diözese Marscille »Foi ct >Nouvcau  von denen die ganz hochfeine des Stadtteiles St. Mar-  Monde«« (No. 13) 4. 4. 1976 p. 297 entnehmen wir den Leitartikel  und geben ihn in Übersetzung aus dem Französischen wicder,  guerite eben eingeweiht wird.  Aber wir gehen neben den Juden einher, ohne sie zu ken-  Zeichen der Zeit: Während einer meiner jJüdischen  nen. »Die jüdische Existenz« (Titel eines bewunderswer-  Freunde, Andre Chouraqui, die Evangelien »Les quatre  ten Buches von Andre Neher, Editions du Seuil 1962) in  Annonces« in einem Französisch veröffentlicht, das die  ihrer heiklen Lage, aber auch mit ihrem unzerstörbaren  Atmosphäre ihres Mutterbodens wieder einfängt, bin ich  Glauben, enthält einen für uns ständigen Appell, unsere  eingeladen, das Wort zu ergreifen bei der Amtseinfüh-  christliche Existenz zu vertiefen. Die Kirche zieht ihre  Kraft unmittelbar aus den Wurzeln des Olbaums, der das  rung des neuen Grossrabbiners Joseph Sitrouk, dem  Nachfolger von Israel Salzer. Man kann mit Recht  jüdische Volk ist und auf den die Zweige des wilden  sagen, dass die phönizische Stadt der jüdischen Bevölke-  Olbaums — die wir sind — aufgepfropft werden (Röm  rung eine immer freundliche Stadt gewesen ist, die sich  11, 16). Es ist der heilige Paulus, der uns daran erinnert:  seit dem Auszug aus Nordafrika auf eine Zahl von  »Denke nicht hochmütig. Nicht du trägst die Wurzel,  60 000 beläuft, wodurch Marscille in Frankreich an  sondern die Wurzel trägt dich« (Röm 11, 18). Ich lade  zweiter und in Europa an vierter Stelle steht. Die israeli-  Sie ein, dieses erstaunliche Kapitel 11 des Römerbriefes  tische Gemeinschaft in unserer Mitte zählt 20 Synagogen,  wieder zu lesen und dabei über die besondere Berufung  32Unter der Überschritt: » Die Zusammen ırbeit „wischen Chrı Herr über das Leben, iSt gemeinsamer Vater un
iınd Juden«, ın »L ’Osservatore Xomano. Wochenausgabe ın deutscher der Ursprung UNSCICT Verbrüderung. Auft Sie Alle ruten
Sprache« Vatikanstadt, 12 976 Wr se1n Tocht und seıne Kraft herab
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11 Mit den Juden VvVOo Marseılle
Ansprache VOo oger Etchegaray, Erzbischoft VO  a Marseılle, Vorsitzender
der französischen Bischofskonferenz, anlässlich der Einführung eines ucn

Grossrabbiners Aptıl 1976

A UuN dem Diözesanblart der 1076se Marsecille „Fol CI YXNOUVCAauU O11 denen dıe ZAanz hochteine des Stadtteiles St. Mar-
hiondec« (NO 15) 976 307 entnehmen Wwir den T eirtartıkel
und veben ıhn ıIn Übersetzung Au em Franz  ıschen wıcder. vuerıite eben eingeweiht wırd.

Aber WIr gehen neben den Juden einher, Oohne S1€e ken-
Zeichen der eIt‘ Wihrend einer meiner jJüdıschen 1CN » Die jüdische Exıstenz« (Tırtel eines bewunderswer-
Freunde, Andr.  e Chouraquı, dıe Evangelien »Les ualtre ten Buches Andr  2 Näeher, Editions du Seu ] in
Annonces« 1n einem Französisc veröttentlicht, das die ıhrer heiklen Lage, ber uch 0Qı iıhrem unzerstörbaren
Atmosphäre ihres Murtterbodens wieder eintängt, bın ıch Glauben, enthält eınen tür 1En ständıgen Appell, NSsSere

eingeladen, das Wort ergreiten be; der Amtseinfüh- christlıche Existenz vertieten. Die Kirche zieht hre
Kraft unmiıttelbar AUS den urzeln des Olbaums, der dasPUNS des eLUCHN Grossrabbiners Joseph Sıtrouk, dem

Nachfolger VO  — Israel Salzer. Man kann MIt Recht jüdische Volk IST und nut den die Z weıige des wiılden
T, dass dıe phönizische Stadt der jüdischen Bevölke- Olbaums die WIr sind aufgepfropft W€rden (Röm
Tung ine ımmer freundliche Stadt TEWESCH ISt, die sich 11, 16) Hs LST der heilige Paulus, der uUunNns daran erinnert:
ceit dem Auszug AUS Nordatrika aut eine Zahl VO » Denke nıcht hochmütig. Nicht du tragst die Wurzel,

01010 eläutt, wodurch Marscılle ın Frankreich sondern die Wurzel tragt dich« (Köm 11, 18) Ich lade
zweıter un IT Europa vierter Stelle steht. Dıe israeli- S1ie eın, dieses erstaunliche Kapitel 11 des R ömerbriefes
tische Gemeinschatt in UNSerer Mıtte zählt Synagogen, wieder zZ.u lesen und dabe; über die besondere Berutung
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sollen wir tun, was dürfen wir hoffen, da fassten sie alle 
drei sich ihm zusammen in einer vierten Frage: Was ist 
der Mensch? Auch in der Bibel findet sich ebendiese Frage 
mit ebendiesen Worten, aber mit einem Unterschied: Sie 
ist nämlich nicht an den Menschen gerichtet, sondern an 
Gott. Und indem wir den Menschen in seiner ganzen Be- 

drohtheit und seiner erschreckenden Verantwortung er-
kennen, können auch wir nichts anderes tun, als unsere 
Frage an Gott zurückzugeben. Indem wir in Sorge und 
Verantwortung an heiliger Stätte unsere menschlichen 
Schritte bedenken, treten wir an Gott heran und fragen: 
Adonai, mah adam - Herr, was ist der Mensch? 

6 Zwei Ansprachen 
Papst Paul VI.: ». . . Im Geiste der Propheten werden Juden 

und Christen bereitwillig zusammenarbeiten . . .« 

Aus einer Ansprache am 24. November 1976* 1** 

Liebe Freunde! 
... Wir sind glücklich, zu erfahren, dass so viele unserer 
Brüder aus dem Judentum die Errichtung unserer Kom-
mission für die religiösen Beziehungen zum Judentum 
und die von dieser Kommissionl erlassenen »Richtlinien 
und Vorschläge für die Erweiterung der Konzilserklä-
rung Nostra aetate, Nr. 4 2 « mit Befriedigung aufgenom-
men haben. 
Was uns betrifft, so bringen wir unsere tiefempfundene 
Zufriedenheit über die Verbesserung der jüdisch-christ-
lichen Beziehungen zum Ausdruck und hoffen gleichzei-
tig, dass diese Zusammenarbeit auch weiterhin dem ge-
genseitigen Verstehen und der gegenseitigen Achtung för-
derlich sein wird. 
So findet sich unter anderem in den oben erwähnten 
»Richtlinien und Vorschlägen« der folgende Satz: »Im 

An den Verband zum Kampf gegen die Diskriminierung. 
Unter der Überschrift: »Die Zusammen irbeit zwischen Chri ten 

und Juden«, in: »L'Osservatore Romano. Wochenausgabe in deutscher 
Sprache« (6'49). Vatikanstadt, 3. 12. 1976. 
1  S. FR XXVI '1974. S. 74. 
2  a. a. 0., S. 3 ff. 

Geiste der Propheten werden Juden und Christen bereit-
willig zusammenarbeiten und sich auf allen Ebenen -
auf der örtlichen, nationalen und internationalen - um 
soziale Gerechtigkeit und Frieden bemühen« (IV) 3 . 
Reiche Möglichkeiten der Zusammenarbeit eröffnen sich 
vor uns, die wir der »jüdischen und christlichen, auf dem 
Wort Gottes beruhenden Tradition« angehören und 
»um den Wert der menschlichen Person, des Abbilds 
Gottes, wissen« (ebd.) 
Unsere Aufrufe zum Frieden treffen sich mit den Ihren 
zur Anerkennung von Würde und Wert des menschlichen 
Lebens. So lautet unser Leitspruch für den kommenden 
Weltfriedenstag: »Willst du den Frieden, so verteidige 
das Leben!« - verteidige das menschliche Leben gegen 
alles, was es verletzen, schwächen, entehren oder zerstö-
ren könnte! 
Ja, der Gott der Gerechtigkeit und des Friedens, der 
Herr über das Leben, ist unser gemeinsamer Vater und 
der Ursprung unserer Verbrüderung. Auf Sie alle rufen 
wir sein Licht und seine Kraft herab. 

a. a. 0., S. 5. 

II Mit den Juden von Marseille 

Ansprache von Roger Etchegaray, Erzbischof von Marseille, Vorsitzender 
der französischen Bischofskonferenz, anlässlich der Einführung eines neuen 
Grossrabbiners am 4. April 1976 

Au, dem Diözesanblatt der Diözese Marseille >Toi et >Nouveau 
Monde«, (No. 13) 4. 4. 1976 p. 297 entnehmen wir den Leitartikel 
und geben ihn in Übersetzung aus dem Französischen wieder. 

Zeichen der Zeit: Während einer meiner jüdischen 
Freunde, Andre Chouraqui, die Evangelien »Les quatre 
Annonces« in einem Französisch veröffentlicht, das die 
Atmosphäre ihres Mutterbodens wieder einfängt, bin ich 
eingeladen, das Wort zu ergreifen bei der Amtseinfüh-
rung des neuen Grossrabbiners Joseph Sitrouk, dem 
Nachfolger von Israel Salzer. Man kann mit Recht 
sagen, dass die phönizische Stadt der jüdischen Bevölke-
rung eine immer freundliche Stadt gewesen ist, die sich 
seit dem Auszug aus Nordafrika auf eine Zahl von 
60 000 beläuft, wodurch Marseille in Frankreich an 
zweiter und in Europa an vierter Stelle steht. Die israeli-
tische Gemeinschaft in unserer Mitte zählt 20 Synagogen, 

von denen die ganz hochfeine des Stadtteiles St. Mar-
g,uerite eben eingeweiht wird. 
Aber wir gehen neben den Juden einher, ohne sie zu ken-
nen. »Die jüdische Existenz« (Titel eines bewunderswer-
ten Buches von Andre Neher, Editions du Seuil 1962) in 
ihrer heiklen Lage, aber auch mit ihrem unzerstörbaren 
Glauben, enthält einen für uns ständigen Appell, unsere 
christliche Existenz zu vertiefen. Die Kirche zieht ihre 
Kraft unmittelbar aus den Wurzeln des Ölbaums, der das 
jüdische Volk ist und auf den die Zweige des wilden 
Ölbaums - die wir sind - aufgepfropft werden (Röm 
11, 16). Es ist der heilige Paulus, der uns daran erinnert: 
»Denke nicht hochmütig. Nicht du trägst die Wurzel, 
sondern die Wurzel trägt dich« (Röm 11, 18). Ich lade 
Sie ein, dieses erstaunliche Kapitel 11 des Römerbriefes 
wieder zu lesen und dabei über die besondere Berufung 
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